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278 DIE BERNER WOCHE

©efdjmad: fo entftanbert finb, tote toi'r fie beute hetounbernb
noch oorfinben. Dk ©runbfäbe beiden: ©infarbeit,
Orbnung unb ill arbeit. Die g a 113e Einlage toirb tri
Heinere (Reorere eingeteilt, bie für fidj; ein barmontfdjes

Grabmal des Bildbauers fi, Booj) in Bermance.

(Sanges hüben. 3n einem jebett fügt ltd} ber ©rabfchntucE
ber einheitlichen 3be«, ohne babei eintönig unb langtoetltg
3U toitlen. Dl ad) tünftlerifcben ©ntroürfen finb bie Steinmale
aus ©ranit, Äalfftem ober Sanbftein gemeißelt, feines mit
aufbring lieber Politur unb marïtfdjreierifchem ©lange, ber
für irgenb eine finita fRellame tnadjen foil Die S [unten
toerben auf bem ©rabbügel ejngepflan3t unb oon toellenben
Strängen unb faulenben Sträußen in Sdjüffeldjen ober gor
itonferoenbücbfen toerben Stuge unb Dtafe bes 23«fudjers
oerfdjont. 3n einer anberen Abteilung bes neuen griebljofes
ftehen '£oIglreu3ie, in einer werteren ilreuße aus Schmiebeif en.
Ueberau geigt fich guter ©efdjmacE, ilunftgeroerbe unb ©in»
orbnung unter bas ©au3e, überall finben toitr einhetmtfdjes
DRaterial, bas fidj oiel beffer bem heimatlichen 23oben an»
pafji als ber SRarmor unb anbere frembe Steine. Das
iünftlertfdje ©rabntal ïoftet mehr, als ein ttaeft einer he»

ftimmten Schabtone bergeftelltes. Dafür ift aber ber ein»
beimifcb« Stein bebeutenb billiger als ber auslänbtfdje,
fo bah bie itoften ungefähr auf gleich« tg»öbe tommen. 3n
einem nach tünftlerifcben bPringipien gefdjiaffenen griebhof
gelegentlich irt einer «infamen unb befdjaulidjen Stunbe
fpagieren 3U geben ober auf einer feiner 23ante [ich eine
SBeile aus3uruben, bas erfrifdjt unb erbebt uns. Der Ort
bes Dob es ift nicht mebr «ine Stätt e bes Sdjredens unb
ber gIan3ooIIen fieere. ©r ift ein Ort bes Droites unb
«ruften Sinnens unb Dräumens, too diatur unb 5t un ft
einanber bie §anbe reichten nicht nur ba3U, um unfer DCtt=

benlett an bie lieben 93erfto ebenen 3U ocrfdjönertt unb 3U

weihen, fonbern auch um uns mit ber <5arte bes Sdjtdfals
alles ßebenbigen 3U oerföbnen unb bas Unheimliche an ihm
3U milbern.

3h ben triegfübrenben Staaten ift man bemüht, ben
©efallenen einfach« unb fdjöne ©räber berguridjten. 3n
ben beutfdjen Staaten finb 3U bem 3toede ©ruppen
oon ttünftlern ben £eerftrahien nachgereift, um ben ferne
ihrer Angehörigen 23egrabenen eine würbige fRubeftätte 3U

fdjaffen, bie fpäter auch ohne befonbere Pflege embrudsooll
bleiben foil. 2Bi« manner liegt in frember ©rbe, too fein

©rab nie oon feinen 23erioanbten hefudjt toerben lann! 2Bie
mancher toirb lein ©rab erhalten, to,eil im Drommel»
ober Sperrfeuer nichts mehr oon ihm übrig blieb!

Die Datfach« aber, bafj ein Staat Äünftler in Solb
nimmt, um Solbatenfriebböfe unb ©rabmäler 3U errieten,
oerbient 00m gefdjmadlichen Stanbpunlt aus besbalb oolle
2lnerïennung, bah 3U Saufe geblieben« Patrioten leine
lächerlichen unb unfinnigen Denlmäler errichten lönnen, tote
fie bas Deutfche fReich (unb anbere toobl auch) aus früheren
ilriegen ja fo gaCjlreicC) befitjt. Diefe neuen griebböfe 10er»
Den auch auf bie griebensgeit oorbilblidj toirlen.

©s ift nicht gefagt, bah mir Schweiger irgenbtoeldje
©rabmal» unb griebbofanlagen auslänbifdjer 2lrt lopieren
follen. 2ludj bier to ollen wir national bleiben,
©s genügt, trenn toir begreifen, bah bie 3eit ber Schablone,
bie ficf> neben fütietslafernenoierteln befonbers auch in unferen
griebhöfen fo tppifd) austoirlte, nun oorbei ift unb einer
anbeten, perfönlidjeren DU ah gemacht bat.

Das D3rin3ip ber Qualitätsarbeit erobert fidj
beute bie 2Belt. Saht uns nicht bie lebten fein, bie es fidj
enbgültig 3U eigen machen!

9er große Kongreß auf bem ^afinoplaß
in 33ew.

SSon SeremiaS ©ott^etf. 6

3Ri groeut Atrag geljt)t ba^i, bah b'@aSbelüd)tung foH
bgführt »oerbe. © gute grüttb Ijet mer gfeit t ©ngetanb Ijetg
me gar ïeis atiberS gür meb t be Süfere, als ©aSfür, mi
betj b'rmit, mit hoch b'rmit, tni brueb rneber Solj, Oel nob
©berse meb- D fflîeitti l^eige mit bem ^ürgaS nüt meb s'tüe,
als halb eis halb b'S anber ^ähnelt j'bräbbe, unb eS git
gar fei Ülaucb unb bänft ïei fRuh a. SRi cïja benle roie
agnebm ba§ ift, leint Sergeft öcl meb ö'fu|e, uttb bim ©bodje
ft nimme g'bräme, maS me mit b'r größte Sorgfalt ntt er»
mehre dja. SBenn me liedjt orbltch §änb ba mill, fu bracht
me eS Sünbegelb ttume für Seife. ha fe nit mit b'r
grau gfäme ba mie b'S ©bammermeitti, unb bo b'r gmeine
Seife ma me oh nit, menn b'S ©hammermeitli moljt fdjmöft,
fu ma me bod) nit gern ftinfe. Unb nimmt me nume bo b'r
gmeinfte §anbfeife, fu ctjoftet b'S Däfelt brei 23ai}e, unb man»
gift muh ute cS balbs berrtjbe, eh me b'^anb nume grau
|et, berfchmtige m^h.

Da ift ©tut djo, e groht unb e fdjmert, mi h«t fet b'r
23obe ghöt gittere, menn ft recht abtrappet ift, fi mär djum
itfe Granne cho, roar fi nit taubi gft) roie eS Schht, bie ïjet
e Stimm gha, menn fi i ber ©hudp lüftetet het, fit h«t b'r
Sellner im Seller glaubt, me febieh uf em Söijterfetö, unb
too fi jegt bet afa rebe, ft) alii Schmalbe g'Sebel gfabre, fi
bei gmeint eS gab eS griiSligS Donnerroetter, unb eS roerb
allroeg ßagte. DefiptS bttmmS e fo, eS bet afe !ei ©attig,
net) bim Seher nit, lieh bie ©attung tofen. Sfti gfeßt tote
jnngi SReitli ßoffäßrtiger fb als rotzig, unb roie fd)ön eS

(hunt, roenn fi t fettige SSerfammlungen b'S SRut brudje börfe.
Sb Pfiff uf tophi §änbli mit bene me let §afe ufem Sod)
lüpfe d)a, toaS trage ft ab, ib möcht gfragt bat? U begrpft
be DRabeli DRarcuarb

_

nit, bah utenn me fetni (Sßergeftöcf
meb bracht, eS oh leini ©hergeftümpli meh git, unb über»
baupt lei Ufd)tig meb. Unb roenn mill eS be fpni SiebeS»

briefleni fd)rt)be, roenn um ^echui b'S ©aStiectjt ufbört, roie

me feit, bah eS mär Unb roenn eim g'SRacht e ©tuft a häm
nab öpptS SBarmem, ober fuft nab ute ne gute 23ibti, roie

fött me b'r gu dm obni Siecijt unb of)ut §otg, ba hönnt
me be tang am §äbnelt brähpe um SRitternadjt. Unb uS
be ©bergeftümptine unb b'r Stefdje bet me both) nob mänge
fhöne ©btüger glöst, too eim roobl ta b^t- D'2lefche bet
mer b'r Schnupf gmad)t, bfunberS früher, eb be fßutüerturm
t b'r Satpeterhütte ume ftampfet unb b'SIefdße fiebt uttb er»
tteSt, roie roenn es .Qirnmet mär ober fRägeliputtoer.
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Geschmack so entstanden sind, wie wi'r sie heute bewundernd
noch vorfinden. Die Grundsätze Heiken: Einfachheit.
Ordnung und Klarheit. Die ganze Anlage wird in
kleinere Reviere eingeteilt, die für sich ein harmonisches

Srsbmal des kiiahauers v. kvvx in vermance.
<„Heimatschutz".>

Ganzes bilden. In einem jeden fügt sich der Grabschmuck
der einheitlichen Idee, ohne dabei eintönig und langweilig
zu wirken. Nach künstlerischen Entwürfen sind die Steinmale
aus Granit, Kalkstein oder Sandstein gemeißelt, keines mit
aufdringlicher Politur und marktschreierischem Glänze, der
für irgend eine Firma Reklame machen soll. Die Blumen
werden auf dem Grabhügel eingepflanzt und von welkenden
Kränzen und faulenden Sträusten in Schüsselchen oder gar
Konservenbüchsen werden Auge und Nase des Besuchers
verschont. In einer anderen Abteilung des neuen Friedhofes
stehen Holzkreuze, in einer weiteren Kreuze aus Schmiedeisen.
Ueberall zeigt sich guter Geschmack, Kunstgewerbe und Ein-
ordnung unter das Ganze, überall finden wir einheimisches
Material, das sich viel besser dem heimatlichen Boden an-
patzt als der Marmor und andere fremde Steine. Das
künstlerische Grabmal kostet mehr, als à nach einer be-
stimmten Schablone hergestelltes. Dafür ist aber der ein-
heimische Stein bedeutend billiger als der ausländische,
so datz die Kosten ungefähr aus gleiche Höhe kommen. In
einem nach künstlerischen Prinzipien geschaffenen Friedhof
gelegentlich in einer einsamen und beschaulichen Stunde
spazieren zu gehen oder auf einer seiner Bänke sich eine
Weile auszuruhen, das erfrischt und erhebt uns. Der Ort
des Todes ist nicht mehr eine Stätte des Schreckens und
der glanzvollen Leere. Er ist ein Ort des Trostes und
ernsten Sinnens und Träumens, wo Natur und Kunst
einander die Hände reichten nicht nur dazu, um unser An-
denken an die lieben Verstorbenen zu verschönern und zu
weihen, sondern auch um uns mit der Härte des Schicksals
alles Lebendigen zu versöhnen und das Unheimliche an ihm
zu mildern.

In den kriegführenden Staaten ist man bemüht, den
Gefallenen einfache und schöne Gräber herzurichten. In
den deutschen Staaten sind zu dem Zwecke Gruppen
von Künstlern den Heerstratzen nachgereist, um den ferne
ihrer Angehörigen Begrabenen eine würdige Ruhestätte zu
schaffen, die später auch ohne besondere Pflege eindrucksvoll
bleiben soll. Wie mancher liegt in fremder Erde, wo sein

Grab nie von seinen Verwandten besucht werden kann! Wie
mancher wird kein Grab erhalten, w.eil im Trommel-
oder Sperrfeuer nichts mehr von ihm übrig blieb!

Die Tatsache aber, datz ein Staat Künstler in Sold
nimmt, um Soldatenfriedhöfe und Grabmäler zu errichten,
verdient vom geschmacklichen Standpunkt aus deshalb volle
Anerkennung, datz zu Hause gebliebene Patrioten keine
lächerlichen und unsinnigen Denkmäler errichten können, wie
sie das Deutsche Reich (und andere wohl auch) aus früheren
Kriegen ja so zahlreich besitzt. Diese neuen Friedhöfe wer-
den auch auf die Friedenszeit vorbildlich wirken.

Es ist nicht gesagt, datz wir Schweizer irgendwelche
Grabmal- und Friedhofanlagen ausländischer Art kopieren
sollen. Auch hier wollen wir national bleiben.
Es genügt, wenn wir begreifen, datz die Zeit der Schablone,
die sich neben Mietskasernenvierteln besonders auch in unseren
Friedhöfen so typisch auswirkte, nun vorbei ist und einer
anderen, persönlicheren Platz gemacht hat.

Das Prinzip der Qualitätsarbeit erobert sich

heute die Welt. Laßt uns nicht die letzten sein, die es sich

endgültig zu eigen machen!

»»» »»» »»«

Der große Kongreß auf dem Kasinoplatz
in Bern.

Von Jeremias Gotthelf. 6

Mi zweut Atrag gehyt dahi, daß d'Gasbelüchtung soll
ygführt werde. E gute Fründ het mer gseit i Engeland heig
ine gar keis anders Für meh i de Hüsere, als Gasfür, mi
heiz d'rmit, mit choch d'rmit, mi bruch weder Holz, Oel noh
Cherze meh. D Meitli heige mit dem Fürgas nüt meh z'tüe,
als bald eis bald d's ander Hähneli z'drähye, und es git
gar kei Rauch und hänkt kei Nuß a. Mi cha denke wie
agnehm das ist, keini Kerzestöck meh z'putze, und bim Choche
si nimme z'bräme, was me mit d'r größte Sorgfalt nit er-
wehre cha. Wenn me liecht ordlich Hand ha will, su brucht
me es Sündegeld nume für Seife. Mi cha se nit mit d'r
Frau zsäme ha wie d's Chammermeitli, und vo d'r gmeine
Seife ma me oh nit, wenn d's Chammermeitli wohl schmökt,
su ma me doch nit gern stinke. Und nimmt me nume vo d'r
gmeinste Handseife, su chostet d's Täfeli drei Batze, und man-
gift muß me es halbs verrybe, eh me d'Händ nume grau
het, verschwyge wyß.

Da ist Eini cho, e großi und e schweri, mi het fei d'r
Bode ghöt zittere, wenn si recht abtrappet ist, si wär chum
ufe Brünne cho, wär si nit taubi gsy wie es Schyt, die het
e Stimm gha, wenn si i der Chuchi küschelet het, su het d'r
Kellner im Keller glaubt, me schieß uf em Wylerfeld, und
wo si jezt het afa rede, sy alli Schwalbe z'Sedel gfahre, si
hei gmeint es gab es grüsligs Donnerwetter, und es werd
allweg hagle. Oeppis dumms e so, es het afe kei Gattig,
ney bim Ketzer nit, ließ die Gattung tosen. Mi gseht wie
jungi Meitli Hoffährtiger sy als witzig, und wie schön es

chunt, wenn si i fettige Versammlungen d's Mul bruche dörfe.
Jh pfiff uf wyßi Händli mit dene me kei Hase usem Loch
lüpfe cha, was trage si ab, ih möcht gsragt hat? U begryft
de Mädeli Marcuard nit, daß wenn me keini Cherzestöck
meh brucht, es oh keini Cherzestümpli meh git, und über-
Haupt kei Uschlig meh. Und wenn will es de syni Liebes-
briefleni schrybe, wenn um Zechni d's Gasliecht ufhört, wie
me seit, daß es wär Und wenn eim z'Nacht e Glust a chäm
nah öppis Warmem, oder sust nah me ne gute Bitzli, wie
sött me d'r zu cho ohni Liecht und ohni Holz, da chönnt
me de lang am Hähneli drähye um Mitternacht. Und us
de Cherzestümpline und d'r Aesche het me doch noh mänge
schöne Chrüzer glöst, wo eim wohl ta het. D'Aesche het
mer d'r Schnupf gmacht, bsunders früher, eh de Pulverturm
i d'r Salpeterhütte ume stampfet und d'Aesche siebt und er-
liest, wie wenn es Zimmet wär oder Nägelipulver.
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9?ei, mit fettige @ad)e mo nüt abtrage, fött me mer mt
d)o, fuft mitt iÇ be lieber mit b'r gange ©ad) nüt g'tüe Ça.

93rud) me bod) b'r SSerftanb für nûÇlicÇ unb abträgltd) @ad)e,

fo, per (Stempel, fd)ta ifj bor, baff in'g fünftige be SWeittene

gÇôr, nit nnme b'üöälg bo be §afe unb b fiebere bom ©flu«
gel, fonbere oÇ alle ©dpnug wo me abnaÇ d)a, fgg'g bom

dtinbjMfd), ober bo be ©änfe, ober anberem HBilbprett. Sene

wo fcÇnttpfe foil me alii SBudje eg fßfunb ©cÇmtpf gà, ©mg«

lingfang ober Södänber, wag me be liebt, unb bene- wo ritt
fcÇnttpfe dba meg i ©elb bergüefe, b'rnebe perfteÇçtft), 2Sp

unb taffee ade Sag big gnue. ©0 Çett b'@attung btm «ffe

iÇri Stimm la ttggaÇ übe e gange fßlag, unb tÇrt feacÇ Jett
Sitte wobt gfade, eg Çei «fli gfeit, bie Çeig »erftanb. Unb

mi bet benft, jeÇ werb dtiemer nüt meÇ wüpe, mt werb

fertig fg, ba Çet'g gutfcÇet unb ©int ift uftrete, mi Çet g nient t

eê ft) g e fttrneÇmi grau, fi ift gang bo ©t)bc g ft), unb get

pariferlet gringet urn, eg fgg b'geanette bo SJÎuralt, get me

gfeit. SBag PorbracÇt fçg, unb namentlicÇ wegem ©aSltecgt,

wed fie nit birûÇre, bag werb be beg Sßgtere im Comité ber*

tefe werbe, fi wed nume fttrg füge, wag fie ufern £>erge geig.

$ür domestiques comme il faut fçgg g'93ern eg trurtgg Lebe

unb fi werbe niebertrâcÇtig beÇanbelt, bfttnberg mit bem Logis.
3)îi benft nit a Appartements pour les domestiques Wte g

g'fßarig i ade gute £üfere b'r H3rud) ift, au contraire, mt

Çet mängift nit emal eg ©tübli für toilette g'macÇe, Oer«

fcÇwÇge be eg Salon für g'epfa. fdtängift cÇa me bag £uu&g«

ftädi nit emal Çeige, unb i neue Çûfere fod me fogar urne

eg Sod) unter b'Stege macÇe, wo me bo b'r Äucgt ug brg

fdjlüfe cÇa, grab wie b'fpünb i ^unbgftatl. ©g ift e waÇre

fioÇn pour tout le monde. Se fode mer be not) gum
Srunne a $ug, a b'g SBctter ttnb b'Sçfe ma ga wie fi
midi Sa fod me SBaffer reicÇe, $ôcÇ mâfcÇe, Bassins mad)e,
ja, imaginez-vous, fege, ja fege, unb bagu noÇ gar ame ne

©amftig, wo me fiÇ prepariere fött uf e ©unntig, bfttnberg
Wenn e grofji partie ift im SUegeriglt ober im Slcgcrtelod).
Söenn'g fcÇneit, wenn'g regnet, wenn'g Çaglet unb me nimmt
e Parepluie gum 33runne, per exemple für e ©alat gwâfcÇe,
wag me ja mit eir §anb madje cÇa fo gut alg mit gwene,
fu ift me im ©tanb eim ugglacÇe ober gar not) gfcÇmâÇle.
Mon dieu, unb wie laug muff me bim 93rnnne mängift
warte big me guecÇe cÇa, unb fod me be ba nafj werbe unb
um fç ©funbÇeit cÇo wege bene paar Sape SoÇn wo me
g'H3ern überd;unt Sarntn fcÇçnt mer eg fgg gang e bidegt
gorberung, baf) me'g Çie mad) wie g'ißarig. £ie wüBe man«

gift §err unb grau fetber nit wo fi fcÇlafe föde, wilt fi eg

Salon Ça wei unb bod) nit bcrmöge e Çonnette fugging g'gaÇte,

wo fi ernftÇaft Slugefd)Çne naÇme unb meÇe, ob b'r £err im

Sratöfeli paÇ Çeig unb b'gratt i br ©lofcÇe. ,8'fßarig Çei

domestiques eigetti Appartements, ba ÇeiÇt'g, arrangez-
vous, unb be cÇa me fiÇ çricÇte wie me wid unb gwar au large
comme il faut. 3'ißarig rnacÇt me b'Sfrünne g unb nit btog

mit ©trau unb Sabe, fo uffätig wie Çie. 9J?e madit im
SBinter eg Pavillon brum, wo für bie Çonnette domestiques
grab ift wie eg Salon, wo me geng agneÇmi ©fedfdjaft fin«
bet unb e charmanti UnterÇaltung, bo wege fi werbe gÇeigt,
wenn me'g nötig finbt. Sag ift maÇr, bie ©tabträt g'fßa«
rig fç charmant §erre, fi glpcÇe bene ®lötene g'föeut gar
nüt. Slber wer weiB, wenn me ne berfprecÇe würb i bene

Salons iÇri fßortraitg ober 23üfte ufgftede, fi täteg, eg war
ne e unerwarteti ©Çr bor bere fi nit g'Çoffet Çei fe g'erlebe.
SÇ glaub fi möblierte ig bie Salons noÇ mit fcÇône fdiöblen
bo grüner Moquette, Toilettes, Pendules, unb wag füft b'r
gu gÇort ttnb b'r @acÇ woÇl afteÇgt. Sag wäre wie g'fßarig
bie Salons de réunion wo me enanbere gfeÇ d)önne, nos
amis epfa, enanbere mitteile wag für §üt me g'fßarig treit,
unb wie tür mer b'g ©Çrut arecÇne wei, fiafe, ©iÇi unb
anbereg ©flügel, unb gute UfficÇt Ça, baB b'g Sntcdigeng«
blättli geug i üfem Sntereffe b'fßrife notiert. Safj bie Salons
mit ©agliedjt erlucÇtet werbe mûÇe, berfteÇçt fiÇ bo fetber,
nnb wenn einift bie Pavillons bauet fg, Çet b'Selüd)tung !ei
Slftanb. Unb wenn mer Sldi üfi Liaisons benü|e unb gÇûrig

Von der $asorsto!f>)Iusstclluiig in Berlin: ßerrenwäsebe aus
S'apkrseuKiic,

f" werbe bie Pavillons bauet, barauf gâÇtef, füftwtd tÇ mt Seanette bo SKuralt fg. <©o d)önnt bte Saa b't
domestiques g'93ern am @nb noÇ erträglid) werbe

W"" ©terne ©tgneti rebe, aber mit ©wait wott
b ©abtne Srueg bte g'dîot b'r ©cÇnttpf ufern Çalg gfcÇwentt
Çet, ufe, unb fdjrett noÇ lang eÇ fi bobe ift ^faucwä(tfd)wag ufern ßod) möge Çet. C'est ça, c'est ça, mais au pre-mier pour nous. Nous sommes la crème unb mi fod x'erft
fur ft baue eg Pavillon, unb big fi eig Çeige fod me nit
g Çergettg fç a eg anberg £anb g'lege. Sag Çet wieber e
groÇe Uwtde gä. S'g Ottilie ©tämpflt feit, wo be bie Crème
fçg, eg mocÇt fe berfuiÇe, eg lieb b'Crème, bo meae eg feit
fo, wtl eg nit waltfcÇ d)a. " '

(©^IuBi folgt.)

^rieg uitb Stieben.
SericÇt 00m 15.-22. fDtai.

benor "''T fteÇt unmittellbeoor, meloet ßiaoas unter bem Satum be<=; ?2 9
©encÇte über bie riefigen ßuftexpebitionen Çinter ben feiItdfen fronten, über bie geroaltfanten 33orftöüe über
îaiï^erL^^^h'fe ^r gangen englif'tÇen îïr
Smeen

heben TO ""r Stög ber öeutfdS it 5jt lernen UlnÇaltspuiitt, an weit

ww r+ « erfolgen foil. Sie ©nte
felber gibt 3u, bag bie 9Kittel an ®îenfcÇ.en unb TOater
xî tr^rr'r"--" dürften als im ädars unb 2lpril, ja t

_e ürttllerte nod> oerftärlt worben fei. fîranâôfiftÇe Äriti
glauben, bte îtrrnee ©elow, bie noifdjen Hilbert unb Hin
in- neben ber Hlrmee Mutier im erften Seil 1

JJcarpcÇIacÇt bie Hauptrolle fpielte, inbem fie oon ©antb
oorbretÇenb bas (bebtet oon H3apaume eroberte, werbe bi
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Nei, mit fettige Sache wo nüt abtrage, söll me mer nit
cho, fust will ih de lieber mit d'r ganze Sach nüt z'tüe ha.

Bruch me doch d'r Verstand für nützlich und abträglich Sache,

so, per Exempel, schla ih vor, daß in's künftige de Meitlene

ghör, nit nume d'Bälg vo de Hase und d Federe vom Gflu-
gel, sondere oh alle Schmuz wo me abnäh cha, syg's vom

Rindfleisch, oder vo de Gänse, oder anderem Wildprett. Dene

wo schnupfe soll me alli Wuche es Pfund Schnupf gä, Smg-
lingsang oder Holländer, was me de liebt, und dene- wo mt
schnupfe cha mes i Geld vergüeke, d'rnebe verstehyt sy, Wy
und Kaffee alle Tag bis gnue. So hett d'Gattung bun Affe

ihri Stimm la usgah übe e ganze Platz, und ihn Sach hett
Alle wohl gfalle, es hei Alli gseit, die heig Verstand. Und

mi het denkt, setz werd Niemer nüt meh wüße, nu werd

fertig sy, da het's gruschet und Eini ist uftrete, mi het gmemt
es syg e fürnehmi Frau, si ist ganz vo Syde gsy, und het

pariserlet zringet um, es syg d'Jeanette vo Muralt, het me

gseit. Was vorbracht syg, und namentlich wegem Gasuecht,

well sie nit birühre, das werd de des Wytere im Comité ver-

lese werde, si well nume kurz säge, was sie ufern Herze heig.

Für domestiques comme il taut sygs z'Bern es trurrgs Lebe

und si werde niederträchtig behandelt, bsunders mit dem Lo^is.
Mi denkt nit a Appartements pour les domestiques wie s

z'Paris i alle gute Hüsere d'r Bruch ist, au contraire, mr

het mängist nit emal es Stübli für toilette z'mache, ver-

schwyge de es Salon für z'epfa. Mängist cha ine das Hunds-
ställi nit emal heize, und i neue Hüsere soll me sogar ume

es Loch unter d'Stege mache, wo me vo d'r Kuchr us dry
schliffe cha, grad wie d'Hünd i Hundsstall. Es ist e wahre

Hohn pour tout le monde. De solle mer de noh zum
Brünne a Zug, a d's Wetter und d'Byse ma ga wie st

will! Da soll me Wasser reiche, Koch Wäsche, IZassins mache,

ja, imaAi'ne^-vous, fege, ja fege, und dazu uoh gar ame ne

Samstig, wo me sih prepariere sott us e Smrntig, bsunders
wenn e grvßi Partie ist im Meyerisli oder im Äegcrteloch.
Wenn's schneit, wenn's regnet, ivenn's haglet und me nimmt
e parepluie zum Brünne, per exemple für e Salat zwäsche,
was me ja mit eir Hand mache cha so gut als mit zwerre,
su ist me im Stand eim uszlache oder gar noh zschmähle.
lVion dieu, und wie lang muß me bim Brünne mängist
warte bis me zueche cha, und soll me de da naß werde und
um sy Gsundheit cho wege dene paar Batze Lohn wo me

z'Bern überchunt! Darum schynt mer es syg ganz e billegi
Forderung, daß me's hie mach wie z'Paris. Hie wüße män-

gift Herr und Frau selber nit wo st schlafe solle, will st es

Salon ha wei und doch nit vermöge e honnette Huszins z'zahle,

wo st ernsthaft Augeschyne nähme und meße, ob d'r Herr im

Bratöfeli Platz heig und d'Frau i dr Glosche. Z'Paris hei

domestiques eigeni Appartements, da heißt's, arrange?-
vous, und de cha me sih yrichte wie me will und zwar au IsrZe
comme il taut. Z'Paris macht me d'Brünne y und nit blos
mit Strau und Lade, so uflätig wie hie. Me macht im
Winter es Pavillon drum, wo für die honnette domestiques
grad ist wie es Salon, wo me geng agnehmi Gsellschaft fin-
det und e cliarmanti Unterhaltung, vo wege st werde gheizt,
wenn me's nötig findt. Das ist wahr, die Stadträt z'Pa-
ris sy ctiarmant Herre, si glyche dene Klötene z'Bern gar
nüt. Aber wer weiß, wenn me ne verspreche würd i dene

Salons ihri Portraits oder Büste ufzstelle, st tätes, es wär
ne e unerwarteti Ehr vor dere st nit g'hoffet hei se z'erlebe.

Ih glaub st möblierte is die Salons noh mit schöne Möblen
vo grüner lVloquette, Toilettes, pendules, und was süst d'r
zu ghvrt und d'r Sach wohl astehyt. Das wäre wie z'Paris
die Salons de réunion wo me enandere gseh chönne, nos
amis epfa, enandere mitteile was für Hüt me z'Paris treit,
und wie tür mer d's Chrut «rechne wei, Hase, Gitzi und
anderes Gflügel, und gute Ufsicht ha, daß d's Intelligenz-
blättli geng i üsem Interesse d'Prise notiert. Daß die Salons
mit Gasliecht erlüchtet werde inüße, verstehyt sih vo selber,
und wenn einist die Pavillons bauet sy, het d'Belüchtung kei

Astand. Und wenn mer Alli üsi Liaisons benütze und ghörig

Vsn <ier §ssersiolt»üu5stellu»g in berlin i berrenwssehe sus
Pspürgeweve.

^pîoitiere, su werde die pavillons bauet, darauf zählet, süstwill lh nit Jeanette vo Muralt sy. So chönnt die Lag d'r
domestiques z'Bern am End noh erträglich werde

^ wott Sterne Styneli rede, aber mit Gwalt wott
d Sabine Druey die z'Not d'r Schnupf usem Hals gschwenkt
het, use, und schreit noh lang eh si dobe ist Pfauewältsch
was usem Loch möge het. S'est qa. c'est ?a, mais au pre-mier pour nous. blous sommes la crème und mi soll z'erff
fur st baue es pavillon, und bis si eis heige soll me nit
z Hergetts sy a es anders Hand z'lege. Das het wieder e
große Uwille gä. D's Ottilie Stämpfli seit, wo de die Crème
Yg, es möcht se versuche, es lieb d'Cröme, vo wege es seit

so, wil es nit wältsch cha.
^

(Schluß folgt.)

Krieg und Frieden.
Bericht vom 15.-22. Mai.

bevor
pensive im Westen steht unmittellbevor, meldet Havas unter dem Datum des

Berichte über die riesigen Lufterpeditionen hinter den feilichen Fronten, über die gewaltsamen Vorstöne über
lall^/erkem ^'^îetâtigleit auf der ganzen englischen Fr-
Ämeen

ste en' Ä '"'s à dritten Stoß der deutsä

Stâ .„a. -
5at kernen Anhaltspunkt, an welc

Aà und in welcher Breite er erfolgen soll. Die Ente
selber gibt zu daß die Mittel an Menschen und Mater

geringer sein dürften als im März und April, ja ì
e Artillerie noch verstärkt worden sei. Französische Kriti

glauben, dre Armee Below, die zwischen Albert und Ari
n»--

dîe neben der Armee Hutier im ersten Teil l

Marzschlacht die Hauptrolle spielte, indem sie von Camb
vorbrechend das Gebiet von Bapaume eroberte, werde di


	Der grosse Kongress auf dem Kasinoplatz in Bern [Fortsetzung]

